
Hıer der Siedlung und unter den abrıken
und 1mM gesellschaftlıchen en wollte ich
als Mann des kvangelıums Christı und Miıt-
burger ın diesem eıl der Menschheit leben.

Johann Franke Als Pfarrer un! Urc die vielen Anforde-
rungen WaTlr ich zugleıc etwas anebenge-„Was hat Dır ge  en, als Pfarrer
stellt, obwohl ich standıg mıiıt den Menschenen Zu koönnen?‘‘
un! dem Wort ottes befaßt Warlr erEıne Antwort am ich die Kraft, daß ich nNn1ıC mudeauf einNe freundschaftliche ra wurde?

Der Oolgende Erfahrungsbericht geht auf (;e-
spräche zuruück, dıe ıner VDO'  - der Spırıtualı-

I>)ie rundlage
tat Nı seelsorglıchen Tbe1ut dieses Prıesters Meiıine Eltern hatten mich Nn1ıC katholischer
tiefbeeindruckte Miıtglıeder der Redaktıon ın erziehen konnen ın dem absolut katholi-
den VeTgUaNgeNeEN Jahren mıt dem ULOTr g.. schen Dorf, dem ich aufwuchs, un! ın der
führten Er erzahlt darın, WaSsi ın den katholischen al VOTI deren Toren

ahren se1nes Priestertums getragen hat. Dorf lag. Ich vollıg der ırche Das
en dem Vertrauen auf Gott wurden für Gymnaslıum, ebenso WwW1e die Hıtlerjugend,
ıhn dıe Gemeinde der Jünger und ınsbeson- die ich el esuchen MU.  e, konnten dem
dere dıe Freundschaft mıt eıner Frau ımmer keinen Abbruch tun, 1m Gegenteıil. Dort
wiıchtıger. red lernte ich arglos un tief 1Ne Art natıonalen

Sozlalısmus, 1nNne 1e den Leuten, unter
Ich nehme meıInNE Zuflucht Gott, U  S Wahr- denen ich DiIie arten des Krieges, die

ich unNns alle erleben sah, Starkten diese IM-heıt und ZU'  S Gemeinde der Üünger
eıt zehn Jahren bın ich Pifiarrer 1ın einer gr -

be Die eologie un! der Massenwahn hat-
ten keine Chance, WIT en glaubıg undBen Pfarreı and ıner Großstadt. Vor

fuüunfunddreißig Jahren abe ich dieser christlich mprägnier Ich lernte auch, W1e
INa  - eidenden er atıonen helfen kann.Großstadt als aplan begonnen un: auch die

meılısten Te als T1esSter dort gelebt Eın aplan, der uns als persönlicher Freund
und Gruppenleıiter die UuCcC nach ottesDie vergangenen TEe abe ich mitten ın

der unter den enschen gelebt und egenwart un! die 1e ıch selbst VOI -

e, lehrte mich Lebensvertrauen, Ver-WäaTl arbeıiıtsmaßıg ehr STar elaste SO na-
be 1C. meılınen prıvaten Lebensraum jeder trauen auf Gott und l1e Z.U. Schöpfung
Hıinsicht STar. einschranken mussen. Den S1e hat miıich alle Zeiten der Niederlagen, der

großeren eıl des Pfarrhauses hat die KIr- Depressionen un:! der ngst, das en
verpasscCn, uberstehen lassen.chenverwaltung eiInNne Famıilıe vermiletet.

Dies brachte volles en INs Pfarrhaus un! Im Semıinar abe ich die Nachfolge Jesu da-
zugelernt, und 1ın den Zeıten, da 1C. die KOon-auch einen gew1lssen Ausgleich afur, daß

meıline freundschaftliıchen un! famılıaren Be- templation uben egann, Jesus als Gott

zıehungen ziemliıich auf der Strecke geblie- mıiıt gefunden Ich konnte sehen: In der
ben ınd eıt iınem Jahr el eın aplan, Gemeinschaft der eılıgen abe ich meılınen
der als Neupriester die Pfarreı kam, das atz bekommen, darın lebe 1C.
en mıiıt MIr Ich kann aulatmen un! BC- Das iıst dıie Grundlage. Was hat mM1r 1m etzten
nıeße uch die Vorteile eiıner geregelten Jahrzehnhnt, da ich als Pfifarrer oll 1m en
Haushaltsfuhrung, die ischgemeinschaft, der Pfarreı eingebaut bın, geholfen?
das esprac. und Zusammenleben SOWI1NeE In eiıner gelistliıchen Gemeinschaft agen S1e
gelegentliches gemeiınsames Brevlergebet. Ich nehme meıINne Zuflucht Gott
TSimMAals seıt meıner Kaplanszeıt kann ich Ich nehme meıINE Zuflucht ZU/  S ahrheitt, dıe
auch der Pfarrgemeinde, der ich geho- gelehrt uırd.
I' Gottesdienst Banz gewOhnlıch teıil- Ich nehme meıInNeEe Zuflucht ZU  S Gemeinschaft
nehmen un: auch dıe Predigt horen. der Jünger.
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Diese dreı ufluchten en M1r geholfen. des ebets bekommen, geschweige denn
S1e en meın geistliıches en einer nbetung 1ın diesem S1Inn. el

SsSınd die ahrhunderte uUnNnseIel en Kir-S1e en meılne uhe un:! mich ın
der irche gehalten. .eTrade S! Ww1e Jetz chengeschichte un! Heiliıgengeschichte voll
ist, gefallt mMIrT, en davon, un! 1n der iırche des Ostens ist S1e

die normale rommıigkeıt Diese -
Ich nehme mELINE Zuflucht Gott standslose direkte nbetung (Meditation

So WI1Ee ich mich erinnere, abe ich als mag ich nN1ıC. gern ag!  9 her Kontemplatı-
on) onntie ich Gemeinschaft ben un!fur meın en als Priester ubernommen:

die täglıche Betrachtung, ube S1e auch alleın Laäangst hat S1e die (d1S-
kursiıve) Betrachtung ersetzt, S1e hat die An-die häufige heilige Messe,

den Rosenkranz, betung ottes un! die Gelassenhe!l:
das Breviergebet, un Direktheit des Lebens gebracht. So
das Lesen der eılıgen Schrift und das konnte ich der enge der Anforderungen
Studiıum, ohne ektik gerecht werden. Ich glaube,
die Jahrlıchen Kxerzıtiıen, dies ist die direkte Weıse, den ersten atz des
die Gemeinschaft mıiıt dem lerus un! atechismus verwirkliıchen Oder das
der iırche, Hauptgebot halten, das uns die Heılıge
die Ehelosigkeıt Christı un:! der Schrift und Jesus spezle. auferlegen. Eis geht
ırche willen el N1ıC. ehr die treu, womoglıc.

Wenn ich das einhalte, hat meın en 1Ne taglıch, eingehaltene eıt des Gebetes,
WOorm, 1n der gelıngen muß Ich habe das geht das en VOTLI Gott, das be1l der Kon-
geglaubt un! ubernommen, als Priester templatıon VO: selbst waäachst
en konnen. Ich wollte meılınen Glauben Die taglıche heilıge Messe abe ich schat-

Gott und meine Jungerschaft Christı 1ın Z  } gelernt den Zeıten, da ich als Sonder-
dieser Weise schutzen. seelsorger N1ıC. taglıch dazu kam „„Es eie
Den Glauben Gott un!:! die 1e ıhm un:! opfiert‘‘, S1e ist wenıgsten muhsam,
habe ich De1l meinen Erziehern abgeschaut. ich bın einfach eın e1ıl der Menschheıit
Die geistlıche Erzıehung 1m Seminar, das ıchts ist verlangt, S1e ist die wahre uhe
Studium der oral, der Glaubenslehre, die Das Tun Jesu Christı un!:! mit Jesus T1stus,Auflagen des Kirchenrechts konnten diesen einiachsten ach den lıturgıschen NV/OT=
Glauben und den Lebensentwurf, der darauf schrıften, T1N; zugleıic das Einssein mıiıt
aufbaute, NUur tutzen
Die Menschen, die MIr spater 1M en be- den Menschen, fur die ich en habe S1e

merken wohl uch selbst etwas davon.
gegneten, en MI1r geholfen, daß meıine Den Rosenkranz habe ich der TascheEnge erweitert wurde, meılıne Neurosen un!

etien kann ich iıhn: NU.: selten, heber alleınVerklemmungen, die ich MIT fruher ZWangS- Mıt der Pfarreı ZUSaMNIMNeN ist MIr 1inelaufig ZUgeZOgECN a  e, gemildert der uüuber-
wunden wurden. ast

Das Tevler abe ich seıt Jahren 11LUI DOTIa-en MIT die ılfen der prlesterlichen Le-
bensform tatsac  IC geholfen? Kam die Hıl- 1SC. mehr der weniıger haufig, gebetet

Das ewußtseın, fur das Volk ottes derfe nNn1ıC woanders her?
1C. gehalten hat die taglıche Betrach- mit ıhm eten, hat MIr weniıg Antrıeb g —

geben. anchmal, mıiıt der kleinen Gemein-tung, W1e S1e unNns VO Spirıtual gelehrt WUuT-
de ach ein1ıger e1t abe ich sS1e UrCcC das de be1ı der esper Sonntag, der 1M Con-

venlat der jJetz mıiıt dem aplan, abe ichImmerwährende Christusgebet 1ın der CAJ
wurde das geu! ersetzt. Inzwıschen abe gern gebetet Da gehen MI1r die Psalmen als
ich nach jahrelangen Versuchen, die ediıta- un!: Gotteslob auf un freuen mich.
tıon mıiıt anderen uben, meinem Heıil Aber 1M (Janzen reicht mMIr, Oiters einmal
Leute gefunden, die mich ın die ontempla- eten, ın den objektiven Tom des
tıon eingeführt en In der Sem1inar- un! Gotteslobes der ırche eingebau eın
Universitätszeit Warlr nN1ıC. moglıch, 1nNe Die Eixerzitien abe ich Dı1ıs meınem
Einführung unseTe mystische Tradition 25Jahrıgen ubDılaum gern gemacht, gen
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des gemeiınsamen geistliıchen Zusammen- auch eLIwas miıtleıdiıgen Kespekt. Wır moch-
se1Ns, uch WEeNn S1e M1r oft als Yor  ıldungs- ten die Trbeıit dieser Eeute nNıC. tun, obwohl
veranstaltungen zweckentfremdet schlienen WITLr vielleicht schon davon getraum haben
und kurz un:! unruhiıig An ihre was anderes ist die Gemeinschaft un:! das
Stelle iınd laängst die gemeınsamen ediıtati- Wiıssen der ‚uusammengehörigkeit mıit der
onswochen gewOhnlıch waährend Weltkirche Wır en un geben viele Ze1-
des Urlaubs, aber auch 1mM aufdes Jahres hen des unıversalen Lebens, des unzerstor-

baren.Ohne die Zeiıten des kontemplatıven Betens,
denen ich regelmaßıg, haufig meıline Zu- Naturlich habe IC die Ehelosigkeit als Jun-

uC Gott nehme, wurde ich meınen gerI Mann versprochen, un! ich abe S1e mıit
siıcher nNnıC als Gottesdienst, nNıC. als Muhe auch eingehalten Nur dauert fast
TEeulıCc. und erfullt sehen. das an Leben, DIS 1C. S1e WIT.  IC verkraf{i-
Das etien ın der ((emeıinde, besonders das tet abe Man ann dazu auch nNIıC. CIZOSCN
eien ıner kleinen Gruppe, die muiıt mM1r WO- werden. Ich mußte lernen, ange eıt
chentlich ZUSammen der anbetet, gleich voller ngs un! Ne1d un voller
stutzt mich ungemeın. Freude der reıhel (wobel das ehelose

en WIT.  1C. NU.: mıit TrTeiNel gegenuber
Ich nehme meıneEe Zuflucht ZU'  S Wahrheit, Besıtz un! Bequemlichkeıit un! mıit vollem

dıe gelehrt wırd Einsatz bDel der Tbeıt erträglich un: iınn-
oll erscheınt) ange, qualende Zeıten (dıeDie Bucher der Heıliıgen iınd die
auf andere Weise uch der Mensch ın einerGrundlage meıner Bıblıothek, meıner Ur

laubslektüre, meın standıges Nebenbe1-Stu- artnerscha: durchzustehen hat) braucht
C bıs INa  - sıch selbst findet, bıs eın Sınn auf-dıum, WwW1e uch Lekture ZUTLI Unterhaltung.

Aus den eılıgen CNT11TenN nNıC. 1Ur uNnse- scheınt, bıs Gott ıch zeigt, bDıs die vorhande-
eurose abklıngt un! bis ich mich demTer chrıistlichen Religion annn ich en

un! S1e mıiıt manchen Mıiıtschulern ın der en uüuberlasse. Lang bestand die
efahr, daß 1C. bOos wurde, oder angstlıchKontemplatıon auch gelegentlıic. enan-

deln der art.
Ohne die langsam wachsende Freundschaft
mıiıt eıner Frau ware ich unwıssend und11L Ich nehme meıINE Zuflucht ZAUT: emeınde

der Jünger een: geblieben, glaube 1C. Es Wäal sicher
nNıC. leicht. Es ware nNıC. nNnne

Das Convenlat 1m Dekanat Kaum eines menschliches Format Es ist gerade noch B6-
abe ich versaumt. Oft ist die uUuSsammen- gangen un! hat mich (nıcht LU MI1C. ZU!
unft eLwas ode, selten omMm eın gelst- Te1INel gebracht.
Liıches esprac oder eın wirkliıches ach- Ich kann nlıemand einen olchen Weg CIMND-
gespräc. heraus. enDar trauen WIT uns fehlen Auch MIr abe IC ihn N1IC. empfoh-
N1IC. uns ıIn die arten schauen Jassen, len hat ıch ergeben Wer g1bt ıhn? Das
weder werden Nıederlagen zugegeben noch Leben? hne Zweifel
schone Zeıiten erzahlt Was 1ın den Pfarreien Verwandten VO MIr, die mich Rat frag-
geschieht, erfahren WITr manchmal aus den ten. obD S1e T1esSter werden konnten, habe ich
Lokalnachrichten der Zeıtung. Es bleibt Del dieses Punktes €  n nN1ıC zugeraten. Es ist
eıner Konferenz mıit Andacht, Gastfifreund- 1Nne Zumutung. Doch ist fur mich ine Hıl-
SC  a  9 Flachsereı un!: Bekanntgabe VO  - 'Ter- fe ottes nN1ıC. weiıl egal, sondern weiıl
minen. Zwischendurc. blıtzt TEellclc der eine Art en ist.
Geist auf un:! entschadiıgt fur viele MmMe ange eıt abe ich 1nNne Priestergemein-
Stunden Auch die Treue, miıt der WIT den schafit gesucht, 1nNne Bruderschaft, doch kam
Versammlungen kommen, zeıigt, daß WIT e1- ich eiıne der bestehenden Gruppen hın-

ebensgemeinschaft Sind, die uns tragt. eın Die Gemeinschaft der eute, mıt denen
Kaum eın ema be1 unNns ist der Bischof un! ich meditiere, ist die Jüuüngerschaft geworden,

die Zuflucht ist.die an Leıtungsorganisatıion. Wır haben
berechtigt das Bewußtsein, daß dıiıe Tbeıit Die kameradschaftlich ruhige Zusammen-
VO uns gemacht wIrd. TEeUC en WIT arbeit muıiıt den tragenden Leuten der Pfarrel
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